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1  Franz Josef Rudolf von Zülow wurde am 
15. März 1883 als Sohn des Franz Ernst Rudolf 
von Zülow und Marie, der Tochter des Weinhauers 
Johann Schwarz aus Haugsdorf, in Wien geboren. 
Dort erhielt er seine Ausbildung als Maler und Gra-
fiker. 1905 veröffentlichte er erste Arbeiten für die 
„Wiener Werkstätte“ und kam 1908 in Kontakt mit 
Persönlichkeiten wie Gustav Klimt und Josef Hoff-
mann. Der akademische Maler wurde auch bald 
Mitglied der Wiener Secession. 

1909 übersiedelte Franz von Zülow nach Haugs-
dorf. Unter Mitarbeit seiner Mutter Marie und sei-
ner Schwester Mitzi entstanden hier bis 1915 die 
„Monatshefte“. 

Nach dem 1. Weltkrieg arbeitete er unter anderem 
als Lehrer der Keramischen Werkstätte in Gmun-
den. Nach seiner Heirat 1922 mit Thusnelda Opitz 
fand er eine zweite Heimat in Hirschbach / OÖ. 
Dort wurde er auch Präsident der Mühlviertler 
Künstlergilde und Ehrenbürger. 
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Auch später riss sein Kontakt zu Familie und 
Freunden in Haugsdorf nicht ab. Franz von Zülow 
zeigte seine Werke bei vielen Ausstellungen im In- 
und Ausland. Mehrere Studienreisen führten ihn 
nach Deutschland, Frankreich, England, Holland, 
Italien und Tunesien. In den späten Zwanziger und 
Dreißiger Jahren des 20. Jahrhunderts erhielt er 
eine Reihe von Auszeichnungen. 1960 ehrte die 
Marktgemeinde Haugsdorf Franz von Zülow mit der 
Verleihung der Ehrenbürgerschaft. Der Künstler 
verstarb am 26. 2. 1963 in Wien.

Marie von Zülow, geborene Schwarz (1854  - 1930) 
heiratete Franz Ernst Rudolf von Zülow in Wien und 
schenkte ihm fünf Kinder. Nach dem frühen Tod 
ihres Gatten übersiedelte sie zuerst nach Znaim, 
aber bald wieder in ihren Geburtsort Haugsdorf. 
Als Malerin ein Naturta-
lent und Autodidaktin, 
entwickelte sie ihren 
persönlichen Stil. Eine 
zeitlebens besonders 
innige Mutter-Sohn-Be-
ziehung führte zu ge-
genseitigen künstleri- 
schen Anregungen.
Auch Marie von Zülow 
fand Aufnahme in Künst-
lerkreise, beschickte Aus-
stellungen und ver-
kaufte ihre Blätter im 
In- und Ausland.

Marie von Zülow - die Schwester Franz von 
Zülows, genannt „Mitzi”- (1887 - 1981) lebte ab 
1911 ständig in Haugsdorf. Sie war Schülerin der 
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k.k. Fachschule für Tonindustrie in Znaim und ar-
beitete dann als Kunstgewerblerin und Bildhaue-
rin in Haugsdorf.

2 Marie von Zülow 
wohnte und arbei- 
tete in diesem Haus
als Malerin bis zu 
ihrem Tod. Tochter 
Mitzi unterstützte ge- 
meinsam mit ihrer 
Mutter Franz  von 
Zülow bei seiner 
künstlerischen Tätig-
keit. Beide Frauen 
schufen jedoch auch
zahlreiche eigene Werke.

3  Im Verlag Haybach, Wien erschien der Zyklus 
„Franz von Assisi“, der neben dem Titelblatt 10 
weitere Lithographien umfasst. Der Heilige war 
Namenspatron des Künstlers.
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Im Werk Franz von Zülows tauchen immer wieder 
märchenhaft-mystisch anmutende Themen und 
religiöse Motive auf. Häufig sind beispielsweise 
die drei Haugsdorfer Kapellen am Sandberg, in 
der Berggasse und vor der Kellertrift sowie Ma-
donnenbilder zu sehen.

4 Beliebte Motive seiner 
Arbeiten waren dörfliche 
Ansichten, alte Gebäu-
de und Landschaften. Sie 
bildeten unerschöpfliche 
Quellen für die künstleri-
sche Darstellung, wobei 
Franz von Zülow mit ver-
schiedensten Techniken 
experimentierte. 

5  Marie von Zülow wurde 
als Tochter der Weinhau-
erfamilie Johann Schwarz 
1854 geboren. Als Köchin 
in Wien, lernte sie ihren 
Mann Franz Ernst Rudolf 
von Zülow kennen. Der Ehe 
entstammten fünf Kinder, 
darunter Franz (1883) und 
Mitzi (1887) von Zülow. 
Diese erbten von ihrer Mut-
ter die künstlerische Bega-
bung. Eine besonders enge 
Verbindung bestand zeitle-
bens zwischen Marie von 
Zülow und ihrem Sohn Franz, wobei die Mutter 
aber auch eigene künstlerische Wege ging. 
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6  Marie von Zülow 
liebte ihre Weinviert-
ler Heimat und stellte 
in einfachem, naivem 
Stil besonders gern 
Motive des Geburts-
ortes dar. Als Malerin 
Autodidaktin, stand 
sie als Grafikerin wohl 
unter dem Einfluss ih-
res Sohnes Franz von 
Zülow. Sie entwickelte 
jedoch deutlich selbständige Züge und stellte ihre 
Arbeiten in Wien, München und Berlin aus. 

7  Marie von Zülow 
übertrug die von 
ihrem Sohn Franz 
entwickelte For-
mensprache in eine
bäuerlich unbefan-
gene Ausdrucks-
weise. Die Kapelle 
in der Haugsdorfer 
Berggasse kehrt  
als Motiv in ihren 
Arbeiten immer 
wieder. 

Der einzige Sohn 
Franz von Zülows, 
Franz-Joachim (Ar-
chitekt, 1925 - 1998), 
bewies in mehreren Bildern sein ererbtes künstle-
risches Talent. Von ihm stammt das Bild „Blick aus 
der Veranda”.
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Im Wohnhaus der Künst- 
lerfamilie, Berggasse 8, 
entstanden die meisten der
originellen „Monatshefte” 
- oft als gemeinsames Werk
von Franz, Marie und  Mitzi 
von Zülow. Die wenigen 
noch vorhandenen Exemp-
lare sind heute gesuchte 
Raritäten.

8 Die „Monatshefte” 
- in Leporello-Form 
oder als lose Blät-
ter mit Umschlag 
- wurden meist als 
handkolorierte Pa-
pierschnittdrucke 
hergestellt. Sie zei-
gen oft in humor-
vollen Darstellungen Szenen und Impressionen 
aus dem Dorfleben und Beobachtungen des Zeit-
geschehens.

9 Trad i t ionel le 
Feste im Jahres-
kreis wie Martini, 
Weihnachten und 
die Grean (Keller-
jause am Oster- 
montag) waren 
für Franz von 
Zülow auch nach 
dem Tod seiner 

Marie von Zülow 
Am Weiher, datiert 1905 
Mischtechnik auf Papier 

578 x 438 mm, Privatbesitz

3

Marie von Zülow 
Innenhof zu Wohnung und Atelier 

in Haugsdorf 
Mischtechnik auf Papier 

290 x 370 mm, Privatbesitz

Franz von Zülow 
Portät der Mutter, 1904 

Öl auf Karton, Privatbesitz 
39,2 x 59,2 cm 

Marie von Zülow 
Leben in der Kurzgasse Haugsdorf 

undatiert, um 1912 
Mischtechnik auf Papier 

195 x 295 mm, Privatbesitz

Marie von Zülow, Kapelle in der Berggasse 
Mischtechnik auf Papier, 237 x 180 mm 

Privatbesitz

Franz von Zülow, Weihnachten in Haugsdorf
Tusche aquarelliert auf Papier, datiert 1903 

320 x 450 mm, Privatbesitz

Franz Joachim von Zülow 

Franz von Zülow
Schüttkasten Haugsdorf
datiert 1946, Öl auf Karton, 
39,2 x 59,2 cm, Privatbesitz

Franz von Zülow, Der Heilige Franz von Assisi
Titelblatt, datiert 1922, 405 x 497 mm, Privatbesitz

Öl auf Leinwand, 70 x 60 cm, Privatbesitz
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beobachten. Franz 
von Zülow ent-
wickelte in dieser 
Zeit seine eigene 
expressionistische 
Ausdrucks fo rm, 
die ihre Wurzeln 
schon in manchen 
früheren Werken 
hatte. 

12   Eine besondere Freundschaft verband Franz 
von Zülow mit dem Haugsdorfer Hauptschuldirek-
tor Robert Öller. In dessen Haus war der Künstler 
oft und sehr gerne zu Gast. Dabei entstanden un-
zählige Skizzen und Studien. 

13  In liebe-
voll gestal-
teten Ein-
z e l h e i t e n 
stellte Marie 
von Zülow 
Menschen, 
L a n d -
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schaften und religiöses Brauchtum dar. Bei die-
sem Werk kommt der Papierschnittdruck, auch in 
seiner Farbgebung, besonders gut zur Geltung.

14   Eines der letzten 
mit Stroh gedeck-
ten Presshäuser in 
der Kellertrift diente 
Franz von Zülow als 
Motiv für ein beson-
ders detailgetreu ge-

s t a l t e t es 
Bild. Ein 
we i te res , 
durch die Verwendung als Vorlage für 
Wein-Etiketten bekannteres Motiv, ent-
stand mit Blick auf die gegenüber lie-
gende Presshauszeile.

15   Franz von Zülow war Zeit seines Le-
bens offen für neue Maltechniken und 
experimentierte mit vielfältigen künst-
lerischen Ausdrucksmöglichkeiten.
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Mutter immer wieder Anreiz, gerne nach Haugs- 
dorf zu kommen. Noch im hohen Alter besuchte 
er hier unter anderem den Sandberg und die 
Kellergassen. Er überarbeitete gleichsam die Ein- 
drücke seiner Kindheit und Jugend aufs Neue.

10 Der Sandberg - früher 
ein idyllischer Kellerhü-
gel am Rand des Ortes 
- stellte ein oft und in 
verschiedensten Tech-
niken gemaltes Motiv des 
Künstlers dar.

Seine Erfindung, die 
Technik des Papier-
schnittdruckes, ermög-
lichte Franz von Zülow 
die beidseitige und 
mehrfache Verwen-
dung einer Schablone. 
So gibt es von manchen aquarellierten Bildern 
auch spiegelverkehrte Exemplare. Nach dem 1. 
Weltkrieg verwendete er dieses Verfahren jedoch 
kaum mehr.

11  In den 1920er und 30er Jahren wurde die Pin-
selschrift dynamischer und der Farbauftrag offener. 
Dies lässt sich besonders schön bei Ölgemälden 

Seine besondere Liebe zu Haugsdorf wird belegt 
mit dem Zitat aus dem Brief vom 17.10.1903 
an seine „innigst geliebte Mutter”: „.....dass es 
nichts Schöneres und Lehrreicheres gibt als 
Haugsdorf und ich glaube, wenn ich noch 100 
Jahre leben würde, könnte ich noch nicht alles 
gemalt haben...”

16  Press-
häuser und 
Weinkeller 
bildeten zu 
allen Jah-
resze i ten 
eine un-
erschöpf-
liche Mo-
tivquelle.

Von liebenswerter Bescheidenheit im Wesen wie 
in der Kunst, hat Franz von Zülow nie viel Auf-
hebens um seine Person gemacht. Von seinen 
Kollegen wurde er aber hoch geschätzt. Bei 
Kunstsammlern und Experten gewinnt das Werk 
zunehmend an Bedeutung.

Marie von Zülow, Andacht bei der Antoni-Kapelle, datiert 1910 
handkolorierter Papierschnittdruck, 280 x 470 mm , Privatbesitz

Franz von Zülow, datiert 1903 
Tusche aquarelliert auf Papier 
330 x 460 mm, Privatbesitz

Franz von Zülow, Presshäuser in der Landschaft
datiert 1930, Öl auf Karton, 36 x 45,5 cm, Privatbesitz

Franz von Zülow - Ackerfurchen 
handkolorierter Papierschnitt (Ausschnitt), 350 x 315 mm, Privatbesitz

Das Foto aus den letz-
ten Lebensjahren zeigt 
den Freund Dir. Robert 
Öller und seine beiden 
Töchter beim Besuch 
der Familie Zülow im 
Mühlviertler Hirschbach, 
wo sich der Künstler 
1928 eine zweite Hei-
mat geschaffen hatte.

Franz von Zülow
Kapelle am Sandberg, datiert 1915

Tusche-Aquarell
433 x 422 mm, Privatbesitz

Franz von Zülow, Blick zum Kirchturm 
aus der Haugsdorfer Meierhofstraße 

datiert 1925, Öl auf Karton 
39,5 x 50 cm, Privatbesitz

Franz von Zülow, Kleine Kellertrift in Haugsdorf
datiert 1929, Öl auf Karton, 36 x 45,5 cm 

Privatbesitz

10

Franz von Zülow 
Kapelle am Sandberg
handkolorierter Papierschnitt-
druck, um 1907/08 
231 x 219 mm, Privatbesitz
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